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Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des

Mühlenbeſitzers Schülker zu Holleben, der
Gutsbeſitzer und Rentner Emil Hulbe zu
Schlettau zum Standesbeamten und an Stelle
des Buchhalters Max Tubbick zu Holleben
der Lehrer Neuholz zu Schlettau zum Stell
vertreter des Standesbeamten für den Standes-
amtsbezirk Holleben beſtellt worden.

Magdeburg, den 1. November 1900.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
3150) J. V.: Davidſon.

Bekanntmachung.
Die Abhaltung des diesjährigen Vieh-

marktes am 23. ds. Mts. wird wegen
Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche am
hieſigen Orte verboten.

Nur der Pferdemarkt findet ſtatt.
Schafſtädt, den 16. November 1900.

Die PolizeiVerwaltung. (3153

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 16. November.

Die Bedingungen, welche die Mächte auf-
geſtellt haben, werden wohl im Prinzip, wenn
vielleicht auch nicht in allen Einzelheiten,
ſeitens der in Betracht kommenden Kabinette
genehmigt werden, und ſomit würde von
einer Einigkeit der Mächte geſprochen werden
können. Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn
man fragt, ob China auf dieſe Bedingungen
eingehen wird? Vorläufig ſieht es noch nicht
danach aus, obwohl eine Nachricht vorliegt,
wonach China ſich nachgiebig zeigen würde.
Der chineſiſche Geſandte in Paris hat ſich in
ganz anderem Sinne ausgeſprochen, und nach
Allem, was man bisher mit den Chineſen
erlebt, darf man ſich eher auf eine Wendung
zum Schlimmen gefaßt machen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

beſiegelt.

Sonnabend, den 17. November 1900.

Paris, 15. Novbr. Der chineſiſche Ge
ſandte Ynkeng hat ſich einen Berichterſtatter
des „Matin“ gegenüber ausgeſprochen. Der
Geſandte meinte, die Mächte wüßten zur Zeit
gar nicht, mit wem ſie verhandeln. Li-Hung-
Tſchang und ſeine Kollegen ſind völlig ohn-
mächtig. Leiſten ſie Widerſtand, ſo ſetzen ſie
ſich Härten ſeitens der Mächte aus; geben ſie
nach, ſo iſt ihr Geſchick am chineſiſchen Hofe

Jhre Unterſchrift unter einem Ver-
trage wäre eine Förmlichkeit, eine Löſung.
Einige der Bedingungen Europas ſind einfach
unausführbar. Man kann in China ebenſo
wenig im Verordnungswege die Boxer aus-
rotten, wie etwa in Frankreich mittels Mauer-
anſchläge die Anarchiſten. Die Waffeneinfuhr
in ein Land von 450 Millionen Einwohnern
zu verbieten, iſt eitel. China wird ſtatt eurer
Erzeugniſſe eure Jngenieure kaufen und ſelbſt
herſtellen, was es braucht, die ſchuldigen
Prinzen wird man immer nur in Draht-
meldungen hinrichten, wie man einige ſchon
in dieſer ungefährlichen Form Selbſtmord
hat verüben laſſen oder verbannt hat. Kurz,
ein derartiger Vertrag wäre nur eine amtliche
Lüge. Die Dauer des ſo erzielten Friedens
würde in geradem Verhältniſſe zur Stärke
der von euch in China unterhaltenen Truppen
ſtehen. Das einzige, was Europa zu thun
hat, iſt, den Kaiſer nach Peking zurückzubringen
und die Kaiſerin-Wittwe unſchädlich zu machen,
alles andere iſt nutzlos.

Berlin, 14. Nov. Die nächſten Schritte
wegen Chinas werden in der Redaktion der
Noten der Geſandten und in der
Genehmigung derſelben durch die Kabinette
beſtehen. So wenig wie anzunehmen iſt,
daß erhebliche Anſtände erhoben werden, ſo
wenig iſt ausgeſchloſſen, daß noch beſondere
Wünſche Berückſichtigung finden.

London, 14. November. Den „Times“
wird aus Peking vom 11. November ge-
meldet, es ſcheine, daß China alle in der
Note der Mächte enthaltenen Bedingungen

140. Jahrgang.

annehmen wird, ausgenommen die Forderung,
an gewiſſen Prinzen und Würdenträgern die
Todesſtrafe zu vollſtrecken.

Tientſin, 13. November. Wie verlautet,
iſt ein kaiſerliches Edikt erlaſſen worden,
das die Abſicht des Kaiſers und der
Kaiſerin-Wittwe, nach Peking zurück-
zukehren, ankündigt. Eine ruſſiſche Kolonne
ging am 4. November ab und kehrte am
9. November wieder zurück; ſie beſtand aus
330 Mann und 4 Geſchützen unter dem
Hauptmann Nrazoffsky. Die Ruſſen be-
richten, daß ſich nichts von Belang ereignet
habe, bis ſie Hſiatſang erreichten, wo ſie
erfuhren, daß die kaiſerlich chineſiſchen Truppen
aus Lutai die Ortſchaft plünderten. Die
Chineſen forderten die Ruſſen auf, den Ort
zu betreten. Die Ruſſen weigerten ſich und
ſandten ein Ultimatum, daß, wenn nicht die
Chineſen binnen einer Stunde abgezogen
wären, ſie feuern würden. Die Zeit verſtrich,
und die Ruſſen eröffneten das Feuer. Die
Chineſen, die 2100 Mann mit 19 Geſchützen
zählten, flohen, nachdem ſie 200 Mann
verloren hatten, mit ihren Geſchützen. Die
Ruſſen hatten keine Verluſte. Sie fanden
bei der Durchſuchung des Ortes ein Magazin
mit Munitionsvorrath und 200 modernen
Gewehren; ſie ſprengten das Magazin in die
Luft. Die chineſiſche Bevölkerung der
Stadt Tientſin zählt jetzt 600000 Köpfe,
wovon ein Drittel, wie man glaubt, Boxer
ſind. Die Verbündeten verſtärken die Garniſon
für den Fall eines Aufruhrs.

Berlin, 14. Nov. Das Oberkommando
meldet aus Peking vom 13. Novbr. Die
Kolonne York hat geſtern Schaho-tſchöng,
25 km nordweſtlich Peking, erreicht, ſoll heute
über Tſchang-ping-tſchou nach Nan-kon, 40
km nordweſtlich Peking, gehen.

Shanghai, 15. Novbr. Die Zeitungs-
meldung, daß 2500 Mann chineſiſcher
Truppen aus dem Süden des Reiches bei
Tſchingkiang den Hauptfluß überſchritten

hätten, um ſich in Peking unter den Befehl
von Li-Hung-Tſchang zu ſtellen, wird von
chineſiſcher Seite dahin berichtigt, daß 500
Leute aus Kanton ſich aus perſönlicher Er-
gebenheit Li-HungTſchang als Leibwache an-
bieten wollen, und zu dieſem Zwecke über den
Yanktſe nach Norden abgegangen ſind.

Shanghai, 15. Novbr. Der deutſche
Konſul Dr. Knappe iſt geſtern Nachmittag
von hier an Bord des „Kurfürſt Friedrich Wil
helm“, des Flaaggſchiffes des Admirals
Geißler, nach Nangking abgereiſt, um, wie
offiziell verſichert wird, dem Vizekönig
Liukunyi einen freundſchaftlichen Beſuch
abzuſtatten. Private Jnformationen dagegen
beſagen, er wolle den Vizekönig für einen im
Intereſſe des Friedens geplanten Einmarſch
von Truppen der Verbündeten gewinnen.
Nach verläßlichen chineſiſchen Meldungen
haben Prinz Tuan und General Tung-
fuhſiang aus Furcht, ſie könnten den
Verbündeten ausgeliefert werden, die Fahne
der Empörung in der Provinz Kanſu ent-
faltet. Es kam dort bereits zu ernſten Ruhe-
ſtörungen. Man hegt große Befürchtungen
wegen der dortigen katholiſchen Miſſionen.

Berlin, 15. Nov. Nach amtlicher Feſt
ſtellung trug ſich der in der Abendausgabe
des „Berliner Tageblattes“ vom 14. Novbr.
gemeldete ſenſationelle Ueberfall deutſcher
Soldaten durch eine engliſche Patrouille
folgendermaßen zu: Jn einem Theehauſe
hatten zwei Soldaten der in Shanghai be-
findlichen deutſchen Truppen Streit mit dem
Wirthe und wurden verhaftet. Auf der
Polizeiwache kam es zu Thätlichkeiten. Der
Polizeiwachtmeiſter ſchoß den einen Soldaten
durch die Schulter auch der zweite deutſche
Soldat ſoll ſchwer verletzt ſein. Die Ver-
anlaſſung zu dem ganzen Vorfall wurde an-
ſcheinend durch die deutſchen Soldaten gegeben,
doch überſchritt die Polizei ihre Befugniß
zweifellos. Die engliſchen Behörden zeigen
bei der Erledigung der Angelegenheit das

Eine Spielſchuld.
Erzählung von M. Collins.

(4. Fortſetzung.)

Am Arm der Lady Agnes, die ihre Mutter
hätte ſein können, und doch viel jünger und
hübſcher ausſah als ſie, geſellte ſie ſich der
bereits im Garten verſammelten Geſellſchaft
zu. Sie nahm mit ſteifem Kopfnicken den ihr
von Jack dargebotenen Stuhl an. Sein
kindliches Lachen, ſein munteres Geplauder
erregten ihre Aufmerkſamkeit, und ſie ließ
mehrmals ihre klugen Augen prüfend auf
ihm ruhen. Der Zufall fügte es, daß ſie
während des Diners, das in dem ſchönen,
eichengetäfelten Speiſezimmer eingenommen
wurde, Jack gegenüber ſaß. Das Fenſter war
geöffnet, ſodaß der Duft von Roſen, Reſeda
und Geisblatt freien Zutritt hatte. Der ehr-
würdige alte Mahagonitiſch war mit geſtickten
Tiſchtüchern bedeckt, loſe Zweige friſcher gelber
und weißer Roſen lagen darauf. Die maſ-
ſiven Silberkandelaber, ja ſogar die zahl-
reichen Wachskerzen, die ein mattes, wohl
thuendes Licht ſpendeten, waren mit Blumen
bekränzt. Kein Wunder, wenn die gute Laune
mit jedem Gange ſtieg und ſo anſteckend
wirkte, daß ſelbſt Lady Druſilla ſich lebhaft
an der Unterhaltung betheiligte. Dabei
wandte ſie kein Auge von dem heiter ge-
rötheten Antlitz ihres Vis-à-vis.

„Mir kommt es vor, als ob Lady Druſilla
ſich geſtern in unſern Jungen verſchaut habe,“
bemerkte Lady Agnes am nächſten Morgen

zu ihrem Gatten, während ſie wie gewöhnlich
gemeinſam ihr Frühſtück einnahmen.

„Lady Druſilla!“ rief der Squire höchlich
erſtaunt. „Will ſie ihn vielleicht adoptieren?“

„Aber Gerard, wie unartig Du biſt!
Druſilla iſt höchſtens um zwei Jahre älter
als Jack!“

„Du willſt doch nicht ſagen, daß ſich die
alte Jungfer in unſern Jungen verliebt hat?
Es nützt Dir nichts, ſie macht einmal den
Eindruck einer alten Jungfer, und ich hoffe,
daß Jack Verſtand genug haben wird, ihre
Liebe nicht zu erwidern. Laſſen wir alſo die
Geſchichte ruhen!“

Der Gutsherr ging ſofort auf ein anderes
Thema über, hatte aber im Laufe des Tages
Gelegenheit, die Wahrnehmung, ſeiner ſcharf-
ſichtigen Frau bewahrheitet zu finden. Doch
das beunruhigte ihn nicht weiter, amüſierte
ihn vielmehr. Lady Druſilla ſchien ſich un-
zweifelhaft nur in der Geſellſchaft ſeines
Sohnes wohlzufühlen, ihr Geſicht ſchien förm-
lich verklärt und verjüngt, wenn ſie mit
ihm ſprach.

Jack ahnte von all dem nichts. Er fühlte
ſich verpflichtet, die Gäſte nach Thunlichkeit
zu unterhalten. Den ganzen Tag beſchäftigte
er ſich mit ihnen, fuhr mit ihnen ſpazieren,
ging mit den Herren anf die Jagd, ſpielte
mit den Damen Lawntennis. Allabendlich
wurde muſiziert, geſungen oder getanzt. Und
doch fand er in der Dämmerung oder nach
dem Diner Zeit, auf ein Stündchen mit
ſeinen Hunden zu verſchwinden. Er ſchlenderte
verſtohlen zu ſeiner Lieblingsbrücke, wo er

ſicher war, Lilli Barton zu treffen, die um
dieſe Zeit Eier und Butter von der Farm
holte. Wie raſch verflog ihnen unter Koſen
und Scherzen die Zeit! Keines ſprach von
der Zukunft. Wie ſollten ſie auch? Sie
durften ja von dieſer nichts erhoffen, weshalb
ſich alſo die holde Gegenwart trüben? Sie
waren beide noch jung, und die Zukunft mit
ihren Möglichkeiten und Zufällen lag in ſo
weiter Ferne! Jack vermochte ſich keine Vor-
ſtellung davon zu machen, wie ſich dieſelbe
geſtalten würde, er wußte nur das eine, daß
er Lilli über alles in der Welt liebte und daß
ſie ſein Herz auf immer beſaß.

IV.
Auf dem Stammſitz der Falconers ging's

die ganze Woche luſtig zu, ſo ſchien es
wenigſtens den Dorfleuten. Die Herrſchaften
fuhren oder ritten täglich ſpazieren, alle Wagen
und Pferde ſtanden in Benutzung. Lilli Barton
blickte, hinter dem Vorhang verſteckt, der heitern,
an der Schenke vorbeijagenden Geſellſchaft
bewundernd nach. Sie war zu ſtolz und fein-
fühlend, um ſich gleich den übrigen Nachbarn
gaffend in die Hausthüre zu poſtieren; auch
wollte ſie Jack nicht durch ihren Anblick in
Verlegenheit bringen. Jn den Augen dieſer
vornehmen Damen war ſie ja doch nur die
Tochter des Schankwirthes!

So geſchah es, daß Jack ſie nie zu Geſichte
bekam, wenn er ſeine Mutter und Lady
Druſilla im Ponnywagen ſpazieren führte
oder ſich ſonſt in Geſellſchaft befand. Wenn
er jedoch Abends allein die Dorfſtraße hinab

ſchlenderte, erſchien plötzlich eine weiße Geſtalt
hinter dem Gitter des Wirthshausgartens,
eine niedliche, weiche Hand ſtreckte ſich ihm
entgegen, und eine ſüße Stimme liſpelte:
„Gute Nacht, Jack!“ Jn dieſer einen Minute
fühlte er ſich glücklich, wahrhaft glücklich. Nach
dieſer einen Minute ſehnte er ſich den ganzen
Tag, denn keine von Berthas Freundinnen,
mit denen er täglich tanzte oder Ball ſpielte,
und denen er den Hof machte, hatte den Liebreiz
ſeiner kleinen, niedlichen Lilli.

Wäre er nicht ſo gedankenlos leichtlebig
geweſen, er hätte ſich dieſer hoffnungsloſen
Liebe nicht ſo ganz hingegeben, ſondern ſie
unterdrückt, ſo lange es Zeit war. Aber er
dachte nur an den Augenblick. Wozu an die
Zukunft denken? Man konnte ja doch nie
vorausſehen, was ſie in ihrem Schooße barg,
und er glaubte, auch ein Anrecht auf Glück
zu haben. Die Liebe zu Lilli und zu ſeiner
Mutter gab ihm die Kraft, ſein dem Vater
gegebenes Verſprechen zu halten. Während der
Anweſenheit der Gäſte wurde allabendlich eine
Kartenpartie veranſtaltet Dane Harzleton
konnte ohne Karten nicht leben aber Jack
betheiligte ſich nie daran, trotzdem es an Necke-
reien nicht fehlte. Dies gefiel ſeinem Vater ſo
gut, daß er Jack wieder ſeine volle Gunſt ſchenkte.
Einige Male war er nahe daran, die günſtige
Gelegenheit auszunützen und den Eltern ſeine
Neigung zu Lilli zu geſtehen, doch gebrach es
ihm im entſcheidenden Moment ſtets an dem
nöthigen Muth, er fürchtete den Zorn des Vaters,
die Strafpredigt der Mutter und ließ der Sache
freien Lauf. (Fortſetzung folgt.)



Nummer 270. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 17. November.

größte Entgegenkommen. Der Polizeiwacht-
meiſter wurde vom Dienſte ſuspendirt und
wird nicht wieder angeſtellt. Das engliſche
Gericht, das die Anklage erhebt, hat 2000
Dollars Kaution verlangt, bis feſtſteht, daß
die Soldaten außer Lebensgefahr ſind. Letztere
iſt nach der Erklärung der Aerzte zur Zeit
bei keinem von beiden Verwundeten vor-
handen.

Zur Erkrankung des Zaren
Nikolaus.

Die Nachrichten über das Befinden des
Zaren lauten heute relativ günſtig, nur darf
man ſich nicht verhehlen, daß nach Kopen-
hagen, wo die Mutter des Zaren augenblick-
lich weilt, ungünſtiger lautende Meldungen
abgegangen ſind. Die vorliegenden Nachrichten
lauten wie folgt:

Kopenhagen, 15. Nov. Ein ruſſiſcher
Kurier traf heute in Fredensborg ein mit
Briefſchaften an die Kaiſerin-Wittwe. Die-
ſelben enthielten über das Befinden des Zaren
ungünſtige Nachrichten. Die Kaiſerin-Wittwe
beſchloß, nach Rußland zurückzukehren, ſobald
es ihre Krankheit irgend erlaubt.

Petersburg, 15. November. Ein
ſoeben eingetroffenes Bulletin über das Be
finden des Zaren lautet: „Der Zar verbrachte
den geſtrigen Tag gut. Um 7 Uhr Abends
war die Temperatur 39,2, der Puls 76.
Abends 10 Uhr betrug die Temperatur 38,8,
der Puls 68. Die Nacht hat der Kaiſer
gut geſchlafen. Heute Morgen betrug die
Temperatur 38,2 der Puls 72, das Allgemein-
befindeu iſt gut, der Kopf ſchmerzt nicht und
iſt klar. Leibchirurg Hirſch. Dr. Tichonow.
Hofminiſter Baron Fredericks.“

Petersburg, 15. Nov. Die Kunde von
der Erkrankung des Zaren durcheilte blitzſchnell
alle Schichten der Reſidenzbevölkerung. Große
Aufregung entſtand, als die anfangs ver-
muthete Jnfluenza ſich als Typhus entpuppte.
Das heutige Bulletin mit der beruhigenden
Nachricht, daß keine Gefahr vorhanden ſei,
ſondern die Krankheit einen normalen Verlauf
nehme, hob die gedrückte Stimmung mit
einem Schlage. Als ich das Miniſterium
des Jnnern verließ, wohin die direkten Bulletins
dirigirt werden, und mich in eine Droſchke
ſetzte, fragte der Kutſcher ſofort: „Wie geht's
unſerem Zaren, dem Väterchen?“ Auf meine
freudige Antwort: „Viel beſſer, bald ganz
gut,“ bekreuzigte ſich der glückſtrahlende
Jswoſtſchick. Nur zur Beruhigung der Be
völkerung werden vorläufig täglich Bulletins
ausgegeben. Jch erfahre außerdem, daß ein
Mitglied der Kaiſerfamilie hierſelbſt auch voll-
kommen beruhigende Nachrichten über den
Krankheitsverlauf erhalten hat.

London, 15. November. Die Nachricht
von der typhöſen Erkrankung des Zaren
macht hier einen ſehr deprimirenden Eindruck
und ſteht im Vordergrunde des Jntereſſes.
Königin Victoria iſt über die Krankheit eines
ſo nahen und hochgeſtellten Familiengliedes
tief niedergeſchlagen. Sie erbat von ihrer
Enkelin, der Zarewna, tägliche Privatberichte,
die ihr ſofort zugeſagt wurden. Dieſelben
lauten bisher den Umſtänden nach günſtig.
Der Typhus iſt, wie die Leibärzte der
Königin erklären, in Rußland endemiſch und
durchſchnittlich nicht ſo heftig, wie der jetzt
in Südafrika epidemiſch auftretende Typhus;
auch ſei die zarte, aber zähe Konſtitution des
Zaren zum Widerſtande gegen den Typhus
viel geeigneter als eine robuſte Konſtitution
wie die des Prinzen Chriſtian Victor, der
kürzlich dem Typhus erlag. Ein Beweis
hierfür ſei die günſtige Ueberwindung derſelben
gefährlichen Form durch die zarte Miß
Roberts. Königin Victoria iſt durch dieſe
Verſicherung weſentlich beruhigt. Auch die
Familie des Prinzen von Wales erhielt
Telegramme aus Dänemark, die Kaiſerin-
Wittwe werde zu ihrem Sohne eilen, ſobald
ſie ſich wohl genug fühle. Sämmtliche
leitenden engliſchen Blätter drücken ihre
tiefſte Sympathie für den Zaren Nikolaus
aus, deſſen nahe Verwandtſchaft mit dem
britiſchen Königshauſe und ſtets bewieſene
Friedensliebe ihm die beſten Wünſche der
engliſchen Nation ſichern.

Paris, 15. November. Delcaſſe erhielt
Mittags beruhigende Nachrichten über das
Befinden des Zaren.

Paris, 15. November. Der ruſſiſche
Botſchafter Uruſow gab heute Abend neuerlich
beruhigende Mittheilungen über das Befinden
des Zaren. Die Großfürſten, die in Paris
und an der Riviera verweilen, treffen keinerlei
Anſtalten zur Abreiſe. Loubet fand keinen
Anlaß, die Jagden in Rambouillet abſagen
zu laſſen. Großfürſt Alexis ſagte aus-
drücklich, der Zuſtand des Zaren habe ſich
gebeſſert. Großfürſt Wladimir und die Groß-

fürſtinnen Marie und Helene, ſowie zwei
junge Großfürſten ſpeiſten heute im Reſtaurant
Place Gallon mitten unter den Gäſten, was
ſie nicht gethan hätten, wenn der Zar in
Gefahr wäre.

Kopenhagen, 15. Nov. Wie ich aus
Hofkreiſen erfahre, war der Zar faſt den
ganzen Sommer über leidend, gönnte ſich
jedoch keine Ruhe und war mit Arbeit über-
häuft, ſchließlich hat Ueberanſtrengung die
Erkrankung hervorgerufen. Die Aerzte be-
fürchten Komplikationen.

Wahrheit und Dichtung vom
Burenkrieg.

Aus Kapſtadt, 20. Oktober, ſchreibt man:
Neben all' den Lügenberichten von engliſcher
Seite wird nun auch von afrikaniſcher Feder
an einer ausführlichen Beſchreibung des
Krieges gearbeitet, und beigefügte Photo-
graphien vom Schlachtfeld kurz nach der
Schlacht werden deutlicher als Worte von
der fürchterlichen Verheerung, die die Waffen
der Buren angerichtet, ſprechen. Solche
Photographien, die da zeigen, wie aufs-
geſchichtet die Leichen der Engländer in den
Laufgräben dalagen, ſprechen ſchauerliche
Wahrheit. Schließlich gelangen trotz allen
Vertuſchens der Wahrheit engliſcherſeits doch
zuweilen Einblicke in den wahren Sachverhalt
an die Oeffentlichkeit. Die Kanadier, die
3000 Mann ſtark hier ankamen, haben ſich
nun, zu 2000 zuſammengeſchmolzen, wieder
eingeſchifft und tröſten ſich damit, noch gut
weggekommen zu ſein, da es andern
Regimentern viel ſchlimmer ergangen. Auch
die Naval-Brigade (Seeſoldaten), die nach
Simonsſtadt zurückgekehrt, hat ſtark ein
Drittel ihrer Mannſchaften eingebüßt. Von
den Londoner Freiwilligen, die man ſchnell
eingeſchifft, ohne ihnen am Kap Gelegenheit
gegeben zu haben, ihre Großthaten zu rühmen,
wird erzählt, daß ſie ſich ſchließlich geweigert
hätten, noch weiter zu fechten. Jedenfalls
waren ihre Uniformen bei der Ankunft hier
recht unkenntlich, die Hoſen mancher in einer
ſolchen Verfaſſung, daß die Jnhaber mit
Dank alte geflikte Hoſen annahmen, um ihre
Blöße zu decken. Bei der Sichtung der
Wahrheit von der Dichtung werden wohl auch
in einem beſonderen Büchlein die Greuel-
thaten der britiſchen Armee erwähnt werden.
Damen von hier haben ſich an die Frau
Generalin Roberts in Prätoria gewendet,
doch ihren Einfluß zu gebrauchen, wenigſtens
dem Greuel des Krieges zu ſteuern. Da
kamen ſie aber ſchön an. Dieſe angeſehene
Dame hat ein Lob der britiſchen Armee ge-
ſungen, das charakteriſtiſch iſt für den Geiſt,
der auch das ſchwache Geſchlecht der Briten
heut zu Tage beherrſcht. Sie ſchrieb als
Antwort unter Anderm: Jhr Mann ſei
der most just and merciful Commander of
the most just an merciful Nation on Earth.“)

Und dann verherrlichte ſie die engliſchen Sol-
daten, die ſo edel und erhaben über die anderer
Nationen ſind, daß ſie nie den Frauen der
Buren ein Leids anthun würden. Dagegen
ſeien die Burenfrauen ſo heimtückiſch, lockten
die Soldaten zu ſich ins Haus, gäben ihnen
Milch zu trinken und wenn die Soldaten
dann wieder friedlich und unbeſorgt fort-
gingen, nähmen die Frauen die verſteckten
Gewehre zur Hand und ſchöſſen die armen
Soldaten todt. Die Frau Generalin weiß
alſo offenbar nichts von einem Corduag, nichts
von den Thaten nicht etwa der gemeinen
Soldaten ſondern ſolcher britiſchen Offi-
ziere, wie derer, die in der Nähe von Belmont
einen ſehr reichen und angeſehenen Buren
nebſt ſeiner Frau feſtbanden und dann die
Töchter, frühere Zöglinge einer höheren
Töchterſchule in der Nähe Kapſtadts, vor den
Augen der Eltern entehrten. Sie weiß nichts
von der Proklamation ihres „most merciful
Commanders“, infolge deren viele Hunderte
kleiner Weiler, denn als ſolche müſſen die
Bauernplätze angeſehen werden, abgebrannt
wurden, wobei den Frauen und Kindern nur
wenige Minuten Zeit gewährt wurden, zu
flüchten, unter gleichzeitigem Verbot, irgend
etwas von ihrer Habe aus der Brandſtätte
zu retten. Jm Diſtrikte Kroonſtad allein
ſollen an 250 Bauerngehöfte eingeäſchert
ſein. Sie wird auch nicht wiſſen, daß jetzt
viele dieſer Frauen und Kinder in Kimberley,
Deelfontein, De Aarz und anderwärts quasi
gefangen gehalten werden und ein Nothſchrei
dieſer Unglücklichen bis hierher gedrungen iſt
mit der Bitte um einige abgetragene Kleider,
um doch ihre Blöße und die ihrer Kinderchen
zu decken. Wie „gerecht“ und „gnädig“ der
engliſche Generaliſſimus übrigens fortfährt,
ſich gegen die Frauen zu benehmen, zeigen
folgende Thatſachen. Wir haben briefliche

Der gerechteſte und barmherzigſte Kommandeur
der gerechteſten und barmherzigſten Nation der Welt.“

Nachricht, daß die Wittwe des Generals
Joubert und Hunderte von Frauen in Prätoria
durchaus nicht zufrieden ſind mit der Be
handlung, die ihnen zutheil wird. Die Frau
des Generals Piet Retief Viljoen aus Heidel-
berg, die ſich geweigert, Depeſchen zu ihrem
Manne zu bringen, iſt in Johannesburg
ins Gefängniß geworfen und ſchmachtet
noch darin. Andere Frauen wurden unter
Eskorte von rohen Soldaten zu den Kom-
mandos gebracht und ſollten dann ihren Männern
mittheilen, daß man ihre Farmen ſchon ab-
gebrannt hube, und falls ſie nun bis Ende
der Woche die Waffen nicht niederlegten, dann
würde man überhaupt ihr Beſitzthum an
Land konfiszieren. Das iſt engliſche Kriegs-
führung. Deutſche Zeitungen von Mitte
September, die jetzt ihre Telegramme nur
noch von engliſcher Seite erhalten können,
ſingen den Republiken ſchon Grabeslieder.
Dies iſt aber verfrüht, ſo lange die Buren-
führer noch nicht die Waffen niedergelegt.
Weiß man denn in Deutſchland nicht, daß der
Norden Transvaals von Pietersburg bis Zout-
pansberg noch von keinem britiſchen Soldaten
betreten, daß man dorthin ſoviel wie möglich
von dem Vieh gerettet, daß das Burenvölkchen
noch tapfer ſein Schwert ſchwingt, und die
Briten anfangen, ſich auf die Hauptplätze zu
rückzuziehen Alle nur entbehrlichen Kanonen
(alte Vorderlader) von den Forts in Kap-
ſtadt gehen jetzt nach dem Kriegsſchauplatz,
ebenſo gehen alle Rekonvaleszenten, die ſich
hier aufhalten, zur Front ab. Ueberall, bis
an die Grenzen der Kolonie, ſpielt jetzt der
Kleinkrieg, ſodaß ſelbſt Kimberley aus Furcht
vor einer zweiten Belagerung ſich wieder in
Vertheidigungszuſtand geſetzt und ſeine
Bürgerwehr (town- guard) einberufen hat.
Und wie jetzt auch die Hauptſtädte Prätoria,
Johannesburg, Bloemfontein beunruhigt wer-
den, kann man wenigſtens in den engliſchen
Zeitungen angedeutet finden. Denn der
Krieg, der jetzt eigentlich nur gegen die wehr-
loſen Burenfrauen geführt wird, muß die
Buren zu der äußerſten Anſtrengung anregen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Trachen-
berg zur Jagd und fuhr heute Morgen ins
Jagdgelände.

Nach dem geſtern ausgegebenen Ver-
zeichniß der Mitglieder des Reichs-
tages zählen die Deutſchkonſervativen 51,
die Reichspartei 21, die Nationalliberalen 51,
die Antiſemiten 10, das Centrum 106, die
Polen 14, die freiſinnige Vereinigung 13, die
freiſinnige Volkspartei 27, die ſüddeutſche
Volkspartei 7 und die Sozialdemokraten 57
Mitglieder, während 38 Abgeordnete keiner
Fraktion angehören. Erledigt ſind zwei
Mandate.

Jm nächſtjährigen preußiſchen Staats-
haushaltsEtat dürfte eine beträchtliche Zahl
neuer Eiſenbahnſekretär- Stellen vor-
geſehen ſein.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung am 15. November 1900.

Das Haus iſt ſtark beſetzt.
Der bisherige Präſident Graf Balleſtrem

eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten.
Eingegangen iſt die Jnterpellation der

ſozialdemokratiſchen Partei, betr. die „12 000
Mark-Angelegenheit“. (Es handelt ſich um
Hergabe von 12 000 Mark für Agitations-
zwecke.)

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl
des Präſidenten, der Vizepräſidenten und der
Schriftführer.

Es wurden 294 Stimmzettel abgegeben, da-
runter 26 weiße. Die giltigen 268 entfielen
auf den bisherigen Präſidenten Grafen von
Balleſtrem. (Bravorufe.)

Abg. Graf Balleſtrem erklärt, die Wahl
annehmen zu wollen und nimmt den Präſi-
dentenplatz wieder ein.

Es folgt die Wahl des erſten Vize-
präſidenten, ebenfalls durch Zettel.

Abgegeben werden 290 Stimmen, davon
90 weiß. Auf den Abg. Dr. v. Frege fielen
190 Stimmen, auf den Abg. v. Treuenfels 3,
auf den Abg. Singer 2, auf die Abgg. Dr.
v. Levetzow, Schrempf, Graf Bismarck-Bohlen,
SchmidtBingen, Schönlank je eine Stimme.
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. Frege nimmt die Wahl mit
Dank an.

Es folgt nun die Wahl des zweiten
Vizepräſidenten.

Es wurden abgegeben 293 Stimmen,
davon drei ungiltig. (Aus Verſehen ſind
zwei Schriftführerwahlzettel abgegeben, außer

dem ein Zettel auf den Namen Li-Hung-
Tſchang. Große Heiterkeit.) Ferner wurden
abgegeben vier weiße Zettel. Von den giltigen
286 Stimmen entfallen 181 auf den Abg.
Büſing (nlI.), auf Schmidt- Elberfeld 55, auf
Singer 50.

Abg. Büſing nimmt die Wahl dankend an.
Es folgt die Wahl der Schriftführer.
Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor,

das Reſultat der Wahl in der nächſten Sitzung
zu verkünden und ernennt zu Quäſtoren die
Abgg. Dr. Rintelen und Münch-Ferber.
Der Präſident fährt fort: Wir haben
die traurige Pflicht, der ſeit unſerem
letzten Zuſammenſein verſtorbenen Mitglieder
zu gedenken es ſtarben die Abg. Liebknecht,
v. Dziembowski und v. Manteuffel. Jch
bitte die Herren, ſich zu Ehren der Ver-
ſtorbenen von ihren Plätzen zu erheben.
(Geſchieht.) Der Präſident verkündet, daß er
dem Kaiſer von der Konſtituirung des
Bureaus des Reichstages Mittheilung
machen wird.

Es folgt die Berathung des ſchleunigen
Antrages des Abg. Aichbichler und Genoſſen
wegen Einſtellung des gegen den Abg. Dr.
Heim ſchwebenden Strafverfahrens für die
Dauer der Seſſion.

Der Antrag wird angenommen.
Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 16. November.

Bürgerliches Brauhaus. Geſtern
Nachmittag fand eine Verſammlung von
Intereſſenten in der „Reichskrone“ ſtatt. Ge-
zeichnet waren bis dahin rund 70 000 Mark,
in der Verſammlung wurden weiterhin ge-
zeichnet 50 500 Mark, ſodaß bisher in Summa
120 500 Mk. Beiträge gezeichnet ſind. Es
wurde beſchloſſen, das Stammkapital auf
200 000 Mk. zu erhöhen. Jm Laufe der
nächſten 14 Tage ſoll eine öffentliche Ver-
ſammlung ſtattfinden, in welcher nähere
Mittheilungen über das Unternehmen gemacht
werden.

Elſter Saale Kanal. Aus Leipzig
wird geſchrieben: Wie aus dem Protokoll der
letzten Rathsplenarſitzung zu Leipzig hervor-
geht, iſt der Stand der Leipziger Kanalfrage
ein durchaus günſtiger. Das Kanalprojekt
Leipzig-Rieſa a. Elbe wird einer Neubearbeitung
unterzogen. Auch hinſichtlich des Elſter-
Saale-Kanals ſind weitere Schritte zur
Klärung der Frage unternommen worden, in
welcher Weiſe am zweckmäßigſten durch
einen Waſſerweg, der nicht nur dem
Schiffsverkehr, ſondern auch der Beſſerung der
Hochwaſſerabfluß verhältniſſe in der Elſter
niederung dient, Leipzig mit der Saale ver-
bunden werden kann. Mit der Bearbeitung
beider Proje?te iſt die Firma Haveſtadt und
Contag-Berlin betraut worden.

Ein täglich verkehrender Luxuszug
zwiſchen Berlin, Frankfurt a. M. und
der Schweiz ſoll im nächſten Frühjahr mit
dem Beginn des Sommerfahrplans einge-
richtet werden. Bekanntlich ſoll im Dezember
ein drei Mal wöchentlich verkehrender Luxus-
zug von Berlin, Amſterdem, Bremen und
Hamburg nach Frankfurt, Straßburg, Lyon,
Marſeille und nach der Riviera eingeführt
werden. Der Zug, für den ein Bedürfniß
während der Sommermonate naturgemäß
nicht vorliegt, ſoll dann nur bis zur Schweiz,
jedoch täglich, geführt werden, und zwar von
allen vier Ausgangsſtationen. Zwiſchen
Berlin und Frankfurt a. M. wird dadurch
eine täglich verkehrende Verbindung getroffen,
die eine Stunde weniger Fahrzeit beanſprucht,
als alle bisherigen Züge zwiſchen den beiden
Städten. Der Zug geht vom Anhalter
Bahnhof 3 Uhr 40 Min. Nachmittags ab
und kommt, über Halle und Thüringen ge-
leitet, Abends ſchon 1135 in Frankfurt a. M.
an, braucht alſo kaum 8 Stunden. Von
Altona geht der Anſchlußzug 117, von Ham-
burg 142, von Bremen 240, von Amſterdam
257, von Köln 810, von Bonn 84. Wie
beim Riviera-Zug, erreicht der Bremenſer
Zug den Hamburger in Hannover, der Ham-
burger den Berliner in Bebra, der Amſterdamer
den Berliner in Frankfurt a. M.

Provinz und Amgegend.
Bündorf, 15. Nov. Bei der heute in

hieſiger und Geuſaer Flur abgehaltenen
großen Treibjagd wurden 461 Haſen und
23 Rebhühner zur Strecke gebracht Dieſelben
gingen in den Beſitz der Wildhandlungsfirma
E. Wolff in Merſeburg über.

Halle, 16. November. Aus dem Bureau
des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Als Schülervorſtellung bei ganz bedeutend

ermäßigten Preiſen wird morgen, Sonnabend,
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Nachmittags 3 Uhr, das Schiller'ſche Trauer-
ſpiel „Die Braut von Meſſina“ wiederholt,
Abends 71, Uhr geht die Opern Novität
„König Droſſelbart“, hierauf das neue Luſt-
ſpiel „Dolly“ in Szene. Sonntag Nachmittag
um 31 Uhr wird als Fremdenvorſtellung
bei kleinen Preiſen die Märchenoper „Hänſel
und Gretel“ zum letzten Male wiederholt.
Ebenſo zum letzten Male geht hierauf das
Ballet „Sonne und Erde“ in Szene. Abends
gelangt das Genrebild „Das Wetterhäuschen“,
hierauf die Schwanknovität „Flottenmanöver“
zur erſten Aufführung. Dieſer Schwank,
welcher theilweiſe auf Helgoland, in einem
Akt an Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes
ſpielt, dürfte den ſo viel und herzlich belachten
Schwank „Der Hochzeitstag“ in ſeinen
Wirkungen noch übertreffen. Das erſt für
dieſen Sonnabend angeſetzte 2. Gaſtſpiel der
königl. ſächſ. Hofopernſängerin Frl. Charlotte
Huhn mußte verlegt werden und findet am
Montag, den 19. November, ſtatt. Zur Auf-
führung gelangr die Oper „Der Prophet“,
und ſingt die Gaſtin, welche gelegentlich ihres
erſten Gaſtſpiels am Dienſtag als Orpheus
einen beiſpielloſen Erfolg hatte und nicht
endenwollenden Applaus erntete, die Parthie
der Fides. Billetvorbeſtellungen werden
pünktlich effektuirt. Der fernere Spielplan
iſt aus dem diesbezüglichen Jnſerat erſichtlich.

Paupigtzſch bei Delitzſch, 14. November.
Seit dem 5. d. M. wird das 13 jährige Schul-
mädchen Auguſte Spalhols von hier vermißt.
Das Kind hatte von ſeiner Mutter die Erlaubniß
erhalten, die Kirmeß in Göbſchelwitz zu be-
ſuchen, iſt gegen Abend von dort nach
Eletzen gegangen und ſeitdem ſpurlos ver-
ſchwunden..

Droyßig, 15. November. Auf Re-
quiſition der Staatsanwaltſchaft in Naum-
burg wurde heute ein ehemaliger Maurer-
meiſter aus Haſſel wegen dringenden Verdachts
der Wilddieberei verhaftet. Er leiſtete den
beiden Gendarmen nicht nur Widerſtand,
ſondern verſuchte auch auf dem Wege zum
Amtsgefängniſſe, trotzdem er geſchloſſen war,
zu entfliehen, was ihm aber nicht gelang.
Mit einiger Mühe wurde der ſchon wiederholt
Vorbeſtrafte hinter Schloß und Riegel ge-
bracht, um von hier mit der Eiſenbahn nach
Naumburg transportiert zu werden. Eine
verhältnißmäßig kurze Zeit genügte jedoch
dem Arreſtanten, die Zellenthür des Amts-
gefängniſſes zu erbrechen und ſich in den
Raum, der zur Aufbewahrung der Feuer-
löſchgeräthe dient, zu flüchten, um von da
auszubrechen. Daß ihm dies nicht gelang,
iſt nur der Aufmerkſamkeit der aufgebotenen
Polizeimannſchaft zu verdanken, die ihn noch
rechtzeitig faßte und ſofort nach Naumburg
transportierte.

Schkeuditz, 15. November. Der in der
hieſigen Maſchinenfabrik von Enke beſchäftigte
23 jährige Eiſenhobler Richard Berßler ge-
rieth am Mittwoch Nachmittag mit dem
linken Vorderarm in das Getriebe einer
Hobelbank, wobei ihm die Muskulatur in
großer Ausdehnung aufgeriſſen wurde, auch
wurden die Sehnen mit durchtrennt. Nach
Anlegung eines Nothverbandes wurde B.
nach Halle in die Klinik gebracht.

Tangermünde, 15. November.
Programm des Kaiſerbeſuches iſt
r e

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 18. Nov. predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Heiſe. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Abends 5 Uhr: PaſtorSchollmeyer.

Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglings-
Verein.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Vorm. 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Delius.

Neumarkt. 10 Uhr: Kandidat Eylau.
Fr. Th. Stephan-

Empfehle von friſcher Sendung:
hochfeine pommerſche Gänſebrüſte,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
fließend fetten Räucherlachs,

Aſtrachaner Caviar,
echte Teltower Rübchen,

feinſte reife Bananen,
Singapore-Ananas,

Neapolit. Haſelnüſſe, Cocosnüſſe,

Das
ge

Vorm.

(3140

fr. Marbotnüſſe, pder ſo beliebte Alpenrahmkäſe Gas kronen

r e nnd Tafel undirnen in nur hochfeiner Qualität.Pomeranzeu, Datteln, Feigen. c Lamp en.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder Oſtern

Robert Rosech. Schmiedemſtr.,
3124) Neumarkt 55.

ändert worden. Der Monarch trifft be-
kanntlich am 29. November in Tangermünde
ein, um ſich anderntags nach Letzlingen zu
begeben. Es war nun in Ausſicht ge
nommen, daß der Kaiſer auf dem Waſſer-
wege nach Tangermünde kommen ſollte: man
hat jedoch der vorgerückten Jahreszeit wegen
davon Abſtand genommen. Der kaiſerliche
Hofzug wird vom Bahnhofe Hämerten aus
die Geleiſe für den Kieszug nach der Elbe
benutzen. Für den Reiſetag werden in
allen umliegenden Orten Pioniere ein-
quartiert. Der in Tangermünde geplante
große Feſtzug, zu welchem das Königliche
Opern und Schauſpielhaus um Darleihung
von Koſtümen angegangen iſt, wird aller
Vorausſicht nach fortfallen, da der Verleihung
der Koſtüme bei der jetzigen Jahreszeit große
Bedenken entgegengeſtellt wurden. Auch der
Aufenthalt des Kaiſers in Tangermünde wird
etwas eingeſchränkt, da die Beſichtigung der
Kirche und des Roßpfortenthores fortfallen.
Für den Ehrentrunk, der dem Monarchen auf
dem Rathhauſe kredenzt wird, iſt ein beſonderer
EhrenPokal, ein hohes, in Gold und Silber
getriebenes Geräth, angefertigt worden. Zur
Denkmals- Enthüllung werden in Tangermünde
Erinnerungsmedaillen geprägt.

Erfurt, 15. November. Einen Racheakt
vollführte am Dienſtag Abend in Frienſtein
bei Erfurt der frühere Dienſtknecht des dor-
tigen Landwirthes Friedrich Schmidt. Mit
Sch.'s Dienſtmagd hatte der Knecht ein Ver-
hältniß, das dieſe jedoch löſte. Am genannten
Abend poſtirte ſich der Knecht vor dem
Schmidt'ſchen Gehöfte und fiel über die auf
die Straße tretende Magd her. Mit lautem
Aufſchrei brach dieſe blutüberſtrömt zuſammen.
Der Attentäter hatte ihr mit einem Meſſer
eine tiefe Wunde am Halſe beigebracht, ſo
daß das Mädchen hoffnungslos darniederliegt.
Der Mordbube iſt flüchtig.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 15. Nov. Wie der Neffe

und Theilhaber des Kaufmanns Emil Klein in
Mainz mittheilt, unterliegt es nunmehr keinem
Zweifel mehr, daß Letzterer ebenfalls ein Opfer der
Offenbacher Eiſenbahn Kataſtrophe geworden iſt.
Herr Klebe in Fulda erkannte in der eingeſandten
Photographie Kleins ſeinen Reiſegefährten. Beide
fuhren von Bebra bis Fulda, wo Klebe den Un-
glückszug verließ, während Klein weiterreiſte.

Eiſenbahn- Kataſtrophe in Frankreich.
Paris, 15. November. Der von Jrun Vor-

mittags nach Bordeaux und Paris abgegangene
Südexpreß ſtürzte bei Saint- Vincent de Tyroſſe
zwiſchen Bayonne und Dax über einen Abhang
hinab. Der Zug fuhr mit einer Geſchwindigkeit
von 120 Kilometern in der Stunde. Bei der
Kataſtrophe kamen 17 Perſonen ums Leben, da-
runter auch der italieniſche Geſandte Carnera und
eine hochgeſtellte ruſſiſche Dame.

Paris, 15. November. Jn Bayonne ſind zehn
Aerzte um die dorthin gebrachten Schwerver-
wundeten beſchäftigt. Zugführer und Heizer wurden
lebend unter der Lokomotive hervorgezogen.

Bayonne, 15. November. Soweit bisher be-
kannt iſt, wurden ungefähr 20 Perſonen verletzt.
Den Unfall ſoll die allzugroße Fahrgeſchwindigkeit
herbeigeführt haben. Der Verkehr iſt geſtört. e

Kleines Feuilleton.
Ueber die deutſchen Transportmittel

in China, beziehungsweiſe über deren
Unzweckmäßigkeit, erhält die „Köln. Ztg.“ von

Großes Lager
n

Gaskoch, Heiz und

Gasplätten.

ihrem Berichterſtatter folgende Mittheilung:

„Mit Neid ſah man auf die leichten zwei-
räderigen Karren der Japaner und Ruſſen,
die glatt vorankamen, ſah die zierlichen Eſel
und Mauleſel der britiſchen Truppen, hübſch
zu beiden Seiten beladen, und von würdigen
Jndiern lautlos herbeigeführt, während unſere
braven Wagen, die auf einer königlich preußi-
ſchen Chauſſee ein ideales Beförderungsmittel
ſein mögen, mit ihren vier Rädern und
ſchwerem Obergewicht im Lehm ſteckten und
trotz Hüh! und Hott! und vieler Stimmver-
geudung nicht von der Stelle wollten. Schon
das Ausladen der ſchweren plumpen Gefährte
aus dem Zuge war bei den primitiven Ver-
hältniſſen der ſogenannten Station Yangtſun

eines in der Ebene gedachten mathema-
tiſchen Punktes ein hartes Stück Arbeit
geweſen. Als nun aber beim Marſche die
ſtöriſchen Maulthiere anfingen, bei ſcharfen
Biegungen des Wegs oder in tiefen Löchern
die ihnen unbequemen blauen Karren umzu-
werfen, da ſah man erſt, daß dieſe Art von
Gepäckbeförderung wirklich nicht die richtige
für dieſes geſegnete Land der verwahrloſten
Straßen iſt.
Geduld der Offiziere und der Mannſchaft
wohl nicht minder auf eine harte Probe ge-
ſtellt und Jedermann athmete erleichtert auf,
als endlich um 6 Uhr Abends bei ſinkender
Sonne das Dorf Yangtſun erreicht wurde.
Weit waren wir alſo den erſten Tag nicht
gekommen, nur etwa zehn Kilometer über
das Ende der Bahn hinaus. Aber wir hatten
ſchon viel gelernt. Zunächſt, daß es ganz
unmöglich iſt, bei den hieſigen Verhältniſſen
dieſelben Marſchleiſtungen von der Truppe
zu erwarten wie in der Heimath. Und dann
hatte ſich ſchon nach dieſen erſten paar
Stunden des Marſches auf Peking jedem
Einzelnen die Erkenntniß aufgedrängt, daß
die Transporteinrichtungen der deutſchen
Truppen, das heißt zunächſt der MarineJn-
fanterie, ganz ungenügend ſind und weit
hinter denen anderer Nationen zurückſtehen.
Zumeiſt an den hierzulande unmöglichen
ſchwierigen ſchweren Wagen hatte es gelegen,
wenn unſere Kolonne am Ende eines an-
ſtrengenden und an Aergerniſſen reichen
Tages noch ſo dicht an ihrem Ausgangspunkte
ſaß. Jm Verhältniß zum erreichten Ergebniß
ſtanden die Mühen des Tages in keinem
annehmbaren Verhältniß. Als endlich Alles
auf der deutſchen Station angekommen und
geborgen war, zeigte die Uhr 7, und bis man
ſich zum wohlverdienten Abendeſſen hinſetzen
konnte, wurde es 8 Uhr. Die meiſten von
uns waren ſo überhungert, daß ſie nichts zu
eſſen vermochten. Mir aber mundete der
Reisbrei mit den Backpflaumen und dem
trockenen Brod vorzüglich nach dem dreizehn-
ſtündigen Faſten. Ein Schluck kalten Thees
aus der Feldflaſche war das Einzige geweſen,
was man über Tag hatte zu ſich nehmen
können, und ſpät Nachmittags hatten wir
bei unſerer Ankunft auf der Station dem
Leutnant zur See Schütte von S. M. S.
„Kaiſerin Auguſta“, der hier Etappenkomman-
dant iſt, noch zwei von ſeinen zehn Flaſchen
Selterwaſſer ausgetrunken. Damit waren
aber auch die leiblichen Genüſſe des Tages
erſchöpft. Für uns wenigſtens. Die Mann-
ſchaften hatten nach der mühſeligen Ausladung
der Wagen aus der Bahn abkochen dürfen

Manch liebes Mal wurde die

und waren alſo weit beſſer dran geweſen als
die Offiziere.“

Zum Konitzer Mord läßt ſich die
„Germania“ aus Konitz, 14. November, be
richten: Die Unterſuchung in der Konitzer
Mordaffäre iſt in ein neues Stadium getreten.
Wie wir aus beſtunterrichteter Quelle er
fahren, iſt die Ermittelung der Mord
betheiligten vielleicht nur eine Frage der Zeir.
Unabläſſig ſind Berliner Polizeiſergeanten
im Geheimen thätig, Beweismaterial heran
zuſchaffen. Als Ausgangspunkt der Er
mittelungen dient der Sack nebſt dem darin
enthaltenen Packpapier, in welchem bekanntlich
der Körper Winters gefunden wurde. Es
ſind jetzt Anhaltspunkte vorhanden, wo der
Sack nebſt Papier geblieben iſt, eine Frage,
die früher offen gelaſſen werden mußte. Es
konnte ſeiner Zeit nur feſtgeſtellt werden,
daß wenige Tage vor dem Leichenfunde der
Schneidermeiſter Plath die Packleinwand er
halten hatte.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

T Von Arztlichen Autoritätenz glänzende Ertolge erzielt miten gunraridian an een5 2 22 x u. Drogerien.
Bauer C U. Cerlin 85. 16.

Wahrheit bleibt Wahrheit!
Herrn E. Weidemann in Liebenburg (Harz)-

Jn Erfüllung einer lange unterlaſſenen Pflicht
theile ich Jhnen nun Folgendes mit:

Ich huſtete ſeit 3 Jahren und befand mich ſchließ-
lich in einem Stadium, wo dabei ſtets eiternde, mit
Blut untermiſchte Klümpchen ausgeworfen wurden
und endlich auch ſtarke Blutungen eintraten, außerdem
ein ſtarkes, kniſterndes und pfeifendes Geräuſch beim
Athmen von Tag zu Tag zungahm.

Appetitloſigkeit und Schlafloſigkeit, ſowie nächt
licher Schweiß ſtellten ſich ein, und ein nervöſer,
peinigender Zuſtand verließ mich überhaupt nichtmehr.

Nachdem ärztliche Behandlungen erfolglos blieben,
gedachte ich nun noch ohne beſonderes Vertrauen

Jhren Thee (ruſſ. Knöterich) zu verſuchen.
Nach 30tägiger Kur (15 Packete Thee ſtellte ſich

die erſte Linderung ein und nahm ſo zu, daß ich
mich nach weiteren 30 Tagen als vollſtändig her-
geſtellt betrachten konnte und alle vorgenannten
Krankheitserſcheinungen verſchwunden waren.

Dies war im Frühjahre vor 3 Jahren, und
hatte ich ſeitdem nicht einmal mehr einen ſtarken
Schnupfen (der mich früher überhaupt faſt nie ver
ließ), geſchweige denn gar einen ſchlimmen Huſten
zu verzeichnen, höchſtens bei Verkühlung und dann
nur mit ganz kurzem, normalen Verlaufe.

Da ich von einem Frühjahr zum andern immer
befürchtete, wieder zu Jhrem Thee greifen zu müſſen
und Jhnen hierbei berichten wollte, war der Grund
meines langen Schweigens, doch habe ich ſelbſt
verſtändlich in dieſer ganzen Zeit Jhren Thee aufs
Wärmſte und aus vollſter Ueberzeugung in allen
mir bekannt gewordenen Fällen empfohlen und
hoffe, daß ſchon ſo Mancher hierdurch Heilung ge-
funden u. ſ. w. O. E. Fabrikant in 0.

NB. Das Hriginal liegt zu Jedermanns
Einſicht bei mir aus. E. Weidemann.

Atteſt über Karl Kochs Nährzwieback.
Ich habe mit Jhrem Nährzwieback die erfreulichſten

und beſten Erfolge erzielt. Jch habe denſelben
meinen beiden jetzt Jahr alten Zwillingen ver-
abreicht und kann Jhren Nährzwieback nicht mehr
entbehren. Beide Kinder befinden ſich vorzüglich
dabei, ſind äußerſt kräftig und geſund und zahnen
leicht. Jch habe den Zwieback gerieben, mit Milch
und Waſſer aufgekocht und durch die Flafche ge-

geben. Bernhard Schlüter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

17. Nov. Wolkig, bedeckt, feucht, windig, kühler.

Halle a. S. G. Günter.
Mühlberg 10. Fernruf 761.

Ausſtellung

t

Bratöfen.
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Prämiirt mit höchſten Auszeichnungen.
Selbstfabrikationfeigener Konſtruktionen in Gasräncher Apparaten, Wurstkesseln für Gasfeuerung mit Lufterwärmung,

FEF Selbſtthätigen Viehtränken, Wasserbassins und Badeöfen.
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ſh. Th. Dboerth. ſaſſe a. S.
Spezial- Geſchäft für Gas und Waſſer-Anlagen, Dampfheizung und Kanaliſation.

Permanente General Vertretung
für

Gasſpar-
Apparake

und

Gasdruck-
Reaulatoren

der

Acetylen-
Apparate Fabrik

(Patente Berger.)

Auer-Vertreter.

(3115
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Eigene

Eigenes Bürsten-Emaillirwerk. fabrikation.
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I in einigen Tagen statt.
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Halankerie, Luxus- und Hpielwagaren
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Dienſtag, den 20. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich im Schmiedemeiſter
Meusel'schen Grundſtücke zu
Pretzasch

ca. 15 Schock Hafer, 13 Schock
Gerſte, 10 Schock Roggen, 30
Ctr. Heu, 2 Kühe, 2 ziemlich
fette Schweine, 4 Läuferſchweine,
13 Gänſe, 12 Enten, 21 Hühner,
ca. 20 Ctr. Kartoffeln, 2 Hand
wagen, 1 Getreide- Reinigungs
maſchine, ca. 3 Ctr. Hufeiſen,

Bohrmaſchine, 1 Stauchmaſchine,
1 Reifbiegemaſchine, 1 Ambos,
1 Parthie Bandeiſen, ca. 7 Ctr.
altes Eiſen, 8 Ctr. Walzeifen,
verſchiedene Möbel, Betten u.
dergl. mehr. (3152Merſeburg, 16. Nov. 1900.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Stacſt-Theater Halle a. 9.

Sonnabend, den 17. November:
Nachmittag 3 Uhr:

Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen.
Zum letzten Male:

Die Braut von Meſſina.
Trauerſpiel von Friedr. v. Schiller.

Preiſe der Plätze:
1. Rg. 2c., 1,25, Parqu. 1,00, Part.

0,75, 2. Rg. 60. Gall. 25 Pfg.
Abends 71 Uhr:

König Drosselbart.Hierauf: Zum letzten Male. Dolly.

Sonntag: Zum 1. Male:Flottenmanöver.
chwank von Kraatz und Stobitzer.
Montag: Nochmaliges Gaſtſpiel

von Charlotte Huhn
Der Prophet.

Stenographen Verein
„„Stolzefs

Heute Abend Z. Uhr:
Monats Versammlung
im „Herzog Chriſtian“.
3149) Der Vorstand.

eee e e S

für Erwachſene und Kinder inPreisſteigerung zu vorjährigen Preiſen empfiehlt
J.

an e 2.
e et e e a aGummi Ueber chuhe

für Merſeburg und Umgegend.
Die nächſte Versammlung

findet am Sonntag, d. 13. Nov.,
Nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.

Tages-Ordnung:
Allgemeine Mittheilungen.
Bericht über die Obſtbau-Aus-
ſtellung in Sangerhauſen.

3. Vortrag des Herrn Lehrer

größter Auswahl, trotz ganz enormer

e W i r r er e

ich Kostenfrei entgesen.
B. J. Baen, Bankgeschüft,Halle a. S Leipzigerstr. 64.

4 Köiner Siacianſeine.
Zeichnungen auf obige am Dienstag, den 20. cr. zumKurse von 99, 500 zur Ausgabe gelangende Stadtanleihe nehme

Tyrol- Zeitz:
„Nationeller Obſtbau“.

4. Entgegennahme von Anträgen.
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.
Gäſte ſind ſtets willkommen.

Der Vorsitzendle.
Dr. Gwallig.

e e 2

(3118 2111)

Orts-Krankenkaſſe
für die im Tiſchler-Gewerbe

Wäsche waschen,
welches Waschm

M äsche wäscht?
Pr. Thompson

mit dem
M Man verlange es überall

Wir Waschweiber wollten wohl weisse

beſchäftigten Perſonen.
Montag, den 19. Novbr.,

Abends Uhr,
General- Versammlung
im Reſtaurant zur guten Quelle.

Tages-Ordnung:
Wenn Wir wüssten, 1. Wahl eines Arbeitgeber Ver

ittel wirklich weisse treters zum Vorſtand. 2. Wahl der
Pas thut Reviſoren. 3. Neuregelung bezw.jfe ſ. Erhöhung der Beiträge. 4. Sonſtigen s 4 enpu er Kaſſenangelegenheiten. (3080
SCIWAX. Anträge müſſen bis Sonntag,den 18. Nov., Abends 6 Uhr, ein-

S r
Zum bevorſtehenden Viehmarkte Freitag, den 23. d. M

ſteht ein friſcher Transport

wenmeea e. rS Ja J 9 r a
2 W

J Jſowie n bayr. Zugochſen
bei mir preiswerth zum Verkauf.

H. Heim Schafftädt.

ghtrieakte, hochtragende u. nenmilchende

ts z enera Versamn ung

der Ortskranukenkafſe des
Maurergewerks

zu Merſeburg
Sonnabend, d. 17. Növember,

Abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

Tages-Ordnung:

e mit Külbern,

(3151 Vorſtandswahl. Reviſorenwahl.
Verſchiedenes.

3097) Der Vorſtand.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Obſtbau Verein ßeamtemerein

Auſßerordentliche
Haupt- Verſammlung

Montag, d. 19. Nov. d. Js.,
Abends 3 Uhr,

im „Tivoli“, Zimmer Nr. 1.
Tages-Ordnung:

1. Aenderung der Vereinsſatzungen.
2. Neuwahlen.

Gemäß S 16 der Satzungen vom
21. Mai 1894 wird die Haupt-
verſammlung ohne Rückſicht auf
die Anzahl der anweſenden Mit-
glieder beſchlußfähig. (3127

Der Vorstand.

Spielplanvom 17. bis 24. Nov.
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr:
Braut von NMessina. Abends

Uhr: König Drosselbart.
Dolly. Sonntag Nach. 3 Uhr:
Hänsel u. Gretel. Sonne u.
Erde. Abends 71/, Uhr:
Das Wetterhäuschen. Zum
1. Male: Flottenmanöver.
Montag Abends 7 Uhr: Der
Prophet. Charlotte Huhn von
der Hofoper in Dresden a. G.

Dienſtag: Abends 71/, Uhr:
Unbeſtimmt: Mittwoch
Abends 71 Uhr: (Buß- und
Bettag) Concert. Donnerſtag
Abends 7 Uhr: König Drossel-
bart. Freitag Abends 7
Uhr: Hlottenmanöver.
Sonnabend Abends

z Mignon.
75, Uhr:

Betriebs
Anmeldungen

vorräthig in der

r h
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